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stem aus vielen Gründen bedroht ist. Dabei haben

staatliche Anbieter u.a. den Nachteil, dass ihre

Entscheidungswege für neue Produkte und Dienstleistungen

bedeutend länger sind als in privaten

Institutionen. Die Entwicklung ihrer Angebote wird oft
durch politische Auflagen vorbestimmt und ist erst

in zweiter Linie nach dem Markt orientiert. Diese

Nachteile machen staatliche Anbieter dann durch

einseitige Wettbewerbsvorteile wett. Solche

Wettbewerbsverzerrungen erfolgen mittels Subventionen

in derHöhevon dreistelligen Millionenbeträgen

auch auf Gebieten, wo private Anbieter längst den

Nachweis für qualitativ hochstehende und finanziell

günstige Angebote erbracht haben. Die FDP des

Kantons Zürich fordert darum den berechtigten Abbau

von Vorschriften, die der privaten Wirtschaft

Steine in den Weg legen. «Besonders zu beachten ist

die Privatisierung staatlicher Aufgaben mit dem Ziel,

weitere Steuererhöhungen zu verhindern und Spielraum

für private Institutionen zu schaffen.» Diese

Forderung umfasst auch das Erbringen von Leistungen

im Bildungswesen, wo die unbestrittene

Verantwortung des Staates für ein hochstehendes

Bildungswesen nicht mehr mit staatlichen Monopolansprüchen

bei der Erbringung der Leistung gleichgesetzt

werden darf.

Staat wichtige Aufgaben wie Aufsicht oder

Festlegung von Bildungszielen und Prüfungsanforderungen

zu. Aber es gilt, den Weg zu diesen vorgelegten

Bildungszielen zu deregulieren, wenn eine

höhere Effizienz erzielt werden soll. Neu zu regeln ist

auch in einem weiteren Schritt die gezielte Finanzierung

der Bildungsnachfrager (z.B. mittels Darlehen)

anstelle der grosszügigen Subventionierung von

Institutionen, die sonst ohne konsequente Berücksichtigung

des wirtschaftlichen Prinzips operieren können.

Einem solchen Bildungssystem, das die Privatinstitutionen

mitberücksichtigt, erwachsen echte Chancen:

Es entstehen marktgerechte, flexible sowie -
gefördert durch den Wettbewerb - qualitativ
gesicherte und für Staat und Nachfrager finanziell tragbare

Angebote, die der individuellen Bildungsnachfrage

bestmöglich Rechnung tragen.

Alfred Zwygart

In diesem Spielraum für private Institutionen liegt

ein Hauptschlüssel zur Modernisierung des

Bildungsangebotes ohne zusätzliche Kosten und Steuerlasten.

Vermehrte, ja konsequente Berücksichtigung

der Privatinitiative im Bildungswesen schliesst - wie

bereits mannigfaltige Beispiele in vielen Kantonen

belegen-die Kooperation zwischenstaatlichen und

privaten Institutionen keineswegs aus. Im Gegenteil:

Neben derTatsache, dass dadurch kaum mehrfi-
nanziebare Wettbewerbsverzerrungen mittels staatlicher

Subventionen abgebaut werden, können -
der Dringlichkeit angemessen - erforderliche

Innovationen im Bildungsangebot schneller und

kostengünstiger realisiert werden. Dabei kommen dem
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